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VI. Silder aus Italien.
V Italiens Eigentümlichkeit.

Lang und schmal streckt sich Italien in das mittelländische Meer
hinein. — Unmittelbar an dem Fuße der Alpen, die steil abfallen,
breitet sich das lombardische Tiesland aus. Einzelne Erhebungen ab-
gerechnet, ist es eine fast wagerechte Tiefebene. Sie wird der Länge
nach von dem „Sohn der Alpen", dem Po, durchströmt; derselbe führt
die Gewässer zahlreicher Nebenflüsse in das adriatische Meer hinab.

Das ganze Tiefland ist durch die reiche, natürliche Bewässerung, zu
der noch eine Menge von Kanälen kommt, eine der fruchtbarsten Erd-
stellen, aber im ganzen einförmig. Nur die Seeen, die den Fuß der
Alpen umkränzen, und die meist von Bergen und Hügeln umschlossen
sind, gewähren einen reizenden Anblick. Das Land ist so fruchtbar, daß
man die Wiesen sechsmal im Jahre mähen kann. Weizen und Mais
gedeihen in Menge; in sumpfigen oder reich bewässerten Gegenden ge-
winnt man selbst Reis. Der Mais wird gewöhnlich erst nach dem
Winterweizen auf die abgeernteten Äcker gesäet und reift doch noch.
Das Land gehört großen Grundbesitzern an, die es in einzelne Pach-
tungen zerteilt haben. Die Grenzen derselben sind durch Ulmen und
Maulbeerbäume bezeichnet, an denen sich Weinreben aufranken, die von
Wipfel zu Wipfel gezogen sind. Das giebt dem Lande das Aussehen eines
lichten Waldes. An besonders geschützten Stellen wachsen Feigen und Man-
deln. Citronen- und Orangenwälder kommen aber ohne Pflege nicht fort.

Das Tiefland der Lombardei ist oft der Schauplatz blutiger Kriege
und großer Entscheidungsschlachten gewesen. Um seinen Besitz haben
Deutsche und Franzosen gestritten. Deutsche Kaiser überstiegen in früheren
Jahren die schneebedeckten Alpen, um sich die eiserne Krone der Lom-
barden auf das Haupt zu setzen. Die prächtige Hauptstadt Mailand
(jetzt 363000 Einw.) sah oft deutsche Krieger in ihren Mauern, und
in dem großartigen, von weißem Marmor aufgeführten Dome haben
deutsche Fürsten und Krieger ihre Danklieder für blutig erfochtene Siege
angestimmt.

Merkwürdig ist der Küstensaum des adriatischeu Meeres an
der Mündung des Po. Dieser Fluß führt eine Menge Felsenschutt
und Gerölle in seinen Fluten mit, das ihm die von den Gebirgen her-
kommenden Nebenflüsse zubringen, und das sich an den Mündungen
seiner sieben Arme ablagert, deren Bett sich dadurch immer mehr erhöht.
An dem Küstenstrich ziehen sich eine Menge größerer oder kleinerer,
tieser oder seichterer Strandlachen und Strandseeen hin, die man
Lagunen nennt. Kleinere Inseln tauchen aus ihnen auf; durch lang-
gezogene, schmale Landstreifen sind sie vom offenen Meere geschieden.
Aber mehr und mehr verwandelt sich der Küstenstrich in sestes Land,
und die Lagunen vertrocknen.


